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Bekanntmachung.
Das von dem fr. Schäfer'ſchen Plan an

der Wilhelmſtraße verbliebene Reſtgrundſtück
'von ca. 16 ar 40 qm ſoll vom 1. Oktober d.
J. ab auf 3 Jahre öffentlich verpachtet werden.

Hierzu haben wir Termin auf
Mittwoch, den 13. September d. J.,

Vormittags 11 Uhr
im unteren Rathhausſaale anberaumt.

Die Bedingungen der Verpachtung werden
im Termin bekannt gemacht, können auch
vorher im Communalbureau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 2. September 1899.
Die Oekonomie- Deputation

2831) des Magiſtrats.
Bekanntmachung.
Am 22. September d. J. wird die hieſige

Stadt mit der 3. Eskadron des 1. Garde-
Dragoner Regiments bequartiert werden.

Die quartierleiſtungs pflichtigen Einwohner
hieſiger Stadt insbeſondere nachſtehender
Straßen:

Seitenbeutel, Sixtiberg, Große und Kleine
Sixtiſtraße, Unteraltenburg und Roſenthal

werden hierdurch aufgefordert, die erforder-
lichen Quartiere bereit zu halten.

Wegen event. Ausmiethung der Mann-
ſchaften wollen ſich die betr. Hausbeſitzer bis
ſpäteſtens 18. September d. J. mit uns in
Verbindung ſetzen.

Die Stallbeſitzer haben ebenfalls die er-
forderlichen Stallungen bereit zu halten.

Merſeburg, den 4. September 1899.
2830) Die Einquartierungs-Deputation.

Bekanntmachung.
Unter den Rindviehbeſtänden der Gutsbe-

ſitzer Zeiſing und Höhne in Cursdorf und

E. Wilde in Ennewitz iſt die Maul und
Klauenſeuche ausgebrochen.

Cursdorf, den 4. September 1899.

2827) Der Amtsvorſteher.
Schaaf.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des Ritter-

guts Körbisdorf iſt die Maul und Klauen-
ſeuche ausgebrochen.

Frankleben, den 4. September 1898.

2826) Der Amtsvorſteher.
eue preußiſche Miniſter.

Merſeburg, 5. September.
Die Kriſe, welche Anfangs voriger Woche

akut zu werden drohte und dann ihr Ende
gefunden zu haben ſchien, iſt in Wirklichkeit
doch noch nicht zu Ende. Zunächſt wurden
die Veränderungen bekannt, welche in einer
Reihe von Landrathsämtern vorgenommen
wurden und geſtern iſt im „Staatsanzeiger“
bekannt gegeben worden, daß auch die
Miniſterien des Kultus und des Jnnern
anderweitig beſetzt worden ſind.

Wir erhalten diesbezüglich folgende Mit-
theilung:

Berlin, 4. September. Der „Staats-
Anzeiger“ macht bekannt: Der Miniſter Dr.
Boſſe iſt gemäß ſeinem Anſuchen von
ſeinem Amte unter Belaſſung des Titels
und Ranges eines Staatsminiſters, ſowie
unter Verleihung der Krone zum Groß-
kreuz des Rothen Adler-Ordens mit Eichen-
laub entbunden worden. Oberpräſident
Studt iſt zum Staats- und Kultus-
miniſter ernannt worden. Miniſter Frei-
herr v. d. Recke iſt gemäß ſeinem An-
ſuchen von ſeinem Amte unter Belaſſung
des Titels und Ranges eines Staats-
miniſters, ſowie unter Verleihung des

Großrreuzes zum Rothen Adlerorden mit
Eichenlaub entbunden worden. Der Re-
gierungspräſident Freiherr von Rhein-
baben iſt zum Staatsminiſter und
Miniſter des Jnnern ernannt worden.
Die Nachricht von dem Rücktritt des

Miniſters Boſſe kommt ziemlich überraſchend,
er gehörte nicht zu denjenigen Miniſtern,
deren Rücktritt während der jüngſten Kriſe
in der Preſſe als bevorſtehend bezeichnet
wurde.

Was bedeutet der Miniſterwechſel, bedeutet
er einen Wechſel des Syſtems oder ein Fort
beſtehen unſerer innerpolitiſchen Verhältniſſe?
Die Frage iſt ſchwer zu beantworten, zumal
die beiden neuen Miniſter politiſch bisher
noch gar nicht hervorgetreten ſind. Man
kennt ſie Beide als tüchtige, gewandte Ver-
waltungsbeamte, aber man weiß nicht, ob ſie
das Werk ihrer Vorgänger fortſetzen oder ob
ſie neue Bahnen einſchlagen werden. Beide
Miniſter kommen aus einem Landſtrich, der
landwirthſchaftlich und induſtriell hoch ent-
wickelt iſt, aus einem Gebiete, deſſen Bevöl-
kerung konfeſſionell gemiſcht iſt, ein Umſtand,
der möglicher Weiſe bei der Berufung des
Kultusminiſters Studt mit in's Gewicht ge-
fallen iſt.

Die als offiziös geltenden „Berl. Polit.
Nachr.“ bringen folgende Auslaſſung:

„Nach unſeren Crkundigungen hatte der
Kultusminiſter Dr. Boſſe mit Rückſicht auf
ſein Nervenleiden ſchon ſeit längerer Zeit
den Rücktritt gewünſcht. Wir hören ferner,
daß Se. Majeſtät der Kaiſer über eine ander-
weite Verwendung des Freiherrn v. d. Recke
im höheren Staatsdienſte, welche deſſen
Wünſchen wohl im beſonderen Maße ent-
ſprechen dürfte, Verfügung treffen wird. Wir
brauchen nicht zu ſagen, daß dieſe Veränder-
ungen in den beiden Miniſterpoſten in
keinerlei Zuſammenhang mit dem
ſchwebenden Kampfe um die Kanal-

frage ſtehen. Die neuen Miniſter des
Jnnern und des Kultus haben das mit ein-
ander gemein, daß ſie beide aus der Be-
amtenlaufbahn hervorgingen und niemals
politiſchen Körperſchaften angehörten, auch
niemals in das Partei- und Fraktionstreiben
verwickelt waren. Freiherr v. Rheinbaben
iſt Juriſt. Er hat in vergleichsweiſe
kurzer Zeit die Stadien von dem Hilfsarbeiter
bei dem Oberpräſidium in Schleswig-Holſtein
und dem vortragenden Rath im Finanz-
miniſterium bis zum Regierungspräſidium
in dem wichtigen Regierungsbezirk Düſſel-
dorf, in welchem er Freiherrn von der Recke
erſetzte, durchlaufen. Jm Bezirke Düſſeldorf
ſieht man ihn ſehr ungern ſcheiden. Excellenz
Studt iſt gleichfalls Juriſt. Als Gerichts-
aſſeſſor wurde er Landrath in Obornik, ſpäter
vortragender Rath im Miniſterium des Jnnern,
Regierungspräſident in Königsberg, Unter-
ſtaatsſekretär bei der Verwaltung von Elſaß-
Lothringen, Oberpräſident von Weſtfalen. Ver-
handlungen, welchein derZeit ſeiner Straßburger
Wirkſamkeit mit ihm wegen Uebernahme der
Stellung des Unterſtaatsſekretariats im Kultus
miniſterium gepflogen wurden, haben ſich zer-
ſchlagen. Eine dauernde Erinnerung an ſeine
Thätigkeit im Miniſterium des Jnnern bietet die
von ihm und Exzellenz Braunbehrens be-
arbeitete Neuauflage des bekannten Brau-
chitſchen Kommentars zu den Verwaltungs-
reformgeſetzen. Beide neuen Miniſter
ſind konſervativ, ohne jedoch extrem
agrariſchen oder klerikalen Neigungen zu
zjröhnen. Sie ſind durchweg die Männer, die
Autorität der Staatsregierung nach Jnnen
wie nach Außen auf das Kräftigſte zu wahren
und erſprießlich an der Aufgabe mitzuarbeiten,
unter Abſtoßung extremer und mehr demagog-
iſcher Richtungen die ſtaatserhaltenden Ele-
mente um die kaiſerliche Standarte zu
ſammeln.“

Anmms Zrot.
Roman

von Freifrau Gabriele v. Schlippenbach.
(41. Fortſetzung.)

„Jch weiß nicht, ob das gerade das beſte
Mittel iſt!“ ſcherzte ſie.

„Bei moraliſchen und ſeeliſchen Schmerzen
hilft es, ich habe es erprobt,“ erwiderte er
dumpf. „Es bringt Vergeſſen, das ſcheint
mir oft das beſte Glück.“

Sie bedienten ſich der franzöſiſchen Sprache,
die ſie Beide vollkommen beherrſchten. Ger-
trud nahm haſtig das Glas; ihre Hand zitterte,
und ſie vergoß einige Tropfen ſeines Jnhalts.
Wenn er ſo zu ihr ſprach, fühlte ſie ein
namenloſes Mitleid mit ihm, die Thränen
ſteckten ihr im Halſe und eben deshalb ließ
ſie ihrer Heiterkeit, ihrem Humor freien Lauf,
daß er in bunten Farben ſprühte und den
Mann ihr gegenüber mit ſich fortriß; er
mußte in ihr helles Lachen einſtimmen. Sie
fühlten es Beide, es war ein künſtliches, und
der Scherz kam nicht aus einem wirklich
frohen Gemüth, das Herz hatte keinen Theil
daran. Schon. während ſie bei Tiſch ſaßen,
zog ein böſes Unwetter auf, es blitzte, und
der Donner rollte in der Ferne. Gertrud
fuhr ängſtlich zuſammen.

„Fürchten Sie ſich vor dem Gewitter?“
fragte er, als er es bemerkte.

„Fürchten iſt nicht der rechte Ausdruck, mir
iſt aber ſehr unbehaglich zu Muthe, ich bin
froh, daß Sie hier ſind, Herr von Haßfeld.“

Sie erhoben ſich und traten in die offene
Thür der Veranda. Der Himmel hing blei-
ſchwer hernieder; wenn ein flammender Blitz
die dunkeln Wolken zerriß, war es, als öffne
er ſich dahinter.

Der Diener brachte den Kaffee, Gertrud
goß ihn ein, ſie fühlte, wie Haßfeld's Blick
auf ihren weißen Händen ruhte. Sie reichte
ihm eine Taſſe, dabei ſahen ſie ſich flüchtig
an und laſen in ihren Augen denſelben Ge-
danken: „Wenn dieſes unſer Heim wäre und
wir ein glückliches Paar, was bliebe dann
noch zu wünſchen übrig?“

Sie fing an, ſehr ſchnell zu ſprechen, ſie
erzählte ihm von Axel, von den übrigen Ge-
ſchwiſtern, von den Jahren, die vergangen,
ſeit ſie Holmſtein verlaſſen, Haßfeld hörte auf-
merkſam zu und fragte nach Einigem.

„Sie haben Alle ihr Brot verdienen müſſen
und haben es doch nicht gelernt; Sie wuchſen
unter anderen Verhältniſſen heran. Wie
ſchwer muß es Jhuen gefallen ſein!“

„Die Noth hat es uns gelehrt, und es liegt
eine große Befriedigung in dem Schaffen für
das, was wir lieben,“ antwortete ſie feſt.

„Und doch wäre es Jhnen leicht geweſen,
in Glanz und Reichthum zu leben.“

Sie verſtand ihn nicht gleich. „Wie meinen
Sie das fragte ſie verwundert.

„Wenn Sie die Werbung des Kaufherrn
Weſterholz nicht ausgeſchlagen hätten,“ ent-
gegnete er leiſe.
ſelbe wiſſen Sie davon, Herr von Haß-
eld?“

„Die Couſine meiner Frau, die in D. lebt,

ſchrieb es ihr, Sie bildeten das Geſprächsthema
der guten Stadt zu jener Zeit.“

„Das iſt mir ſehr gleichgiltig,“ erwiderte
ſie ſchroff. „Jch werde mich nie um des
Geldes willen verkaufen, ich müßte mich ſelbſt
verachten und arbeite lieber um das tägliche
Brot.“ Jhre Worte klangen ſcharf und
ſchneidend, Haßfeld ſchienen es ebenſoviel
Dolchſtiche, die ihn trafen. Er hatte als
Mann nicht ſo groß gedacht und das gethan,
was ſie tadelte; ſchweigſam ſtarrte er in den
ſtrömenden Regen hinaus, der die Macht des
Gewitters gebrochen hatte.

„Ehe wir uns trennen, möchte ich mit
Jhnen über etwas ſprechen, das mir am
Herzen liegt. Wollen Sie mich anhören,
gnädiges Fräulein

Sie neigte zuſtimmend das Haupt und ſah
in das Unwetter hinein, ſie konnte den trau-
rigen Ausdruck ſeines Geſichts nicht ertragen
und mußte um jeden Preis gefaßt und ruhig
bleiben.

„Als wir uns in Jtalien trennten,“ begann
er mit der müden Stimme, die ihr das Herz
ſchwer machte, „wollte ich bald nach Deutſch
land zurück. Da wurde meine Schweſter ſehr
krank, ich blieb auf Wunſch meiner Mutter
bei ihnen. Es war für Cilly eine Lebens-
frage, den Süden nicht zu verlaſſen, ihre
Lungen hätten das nordiſche Klima nicht ver-
tragen, ſie konnte nur leben, wenn ſie ihren
Aufenthaltsort nicht wechſelte.“

„Jch weiß es,“ unterbrach Gertrud, „Axel
erzählte es mir, ehe wir Holmſtein Lebewohl
ſagten.“

„Jch hörte in Jtalien von dem Tode Jhres
Vaters und von der traurigen Lage

„Und da zogen Sie es natürlich vor, der
Heimath fern zu bleiben,“ rief ſie bitter, um
ſich gleich darauf über die unbedachte Aeußerung
zu ärgern.

„Seien Sie nicht ungerecht“, bat er aufge-
regt. „Sie können es nicht wiſſen, was ich
durchkämpft, wie ich gelitten! Jch konnte das
Leben meiner einzigen Schweſter retten, wenn
ich die reiche Heirath einging, zu der meine
Mutter mich faſt knieend überredete.“

„Konnten Sie die nöthigen Mittel für die
Jhrigen nicht durch Arbeit und eigene Kraft
erwerben rief ſie ärgerlich aus, „Axel hat
es bewieſen, daß auch der reich erzogene Ka-
valier ſeinen Platz im Leben, wie ein ganzer
Mann, auszufüllen vermag.“

„Axel iſt eine Ausnahme; mit ſeiner Energie
iſt er fähig, eine Welt aus den Angeln zu
heben, bitte, vergleichen Sie mich nicht mit
ihm, ich verliere dabei zu ſehr.“

„Jch weiß es“, entgegnete ſie herb.
Er ſenkte den Kopf vor dieſem harten

Urtheil.
„Wozu überhaupt dieſe Rechtfertigung,

Herr von Haßßfeld,“ fuhr ſie eiſig fort, „ich
verlange und erwarte ſie nicht von Jhnen.“

Sie ſtand auf und wollte ſich entfernen,
auch er war aufgeſprungen und trat dicht
an ſie heran.

(Fortſetzung folgt.)
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Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 4. September. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt heute Vormittag
in Straßburg eingetroffen. Es wird von
dort gemeldet: Der Kaiſer traf pünktlich um
10 Uhr auf dem Paradefelde, dem „Polygon“,
ein und wurde von dem zahlreich verſammelten
Publikum ſtürmiſch begrüßt. Er ritt die
Front des erſten Treffens ab und beſichtigte
das zweite Treffen vom linken Flügel aus.
Während dieſer Beſichtigung ſtellte ſich das
erſte Treffen zum Parademarſche auf. Als
der Kaiſer auf ſeinen Standpunkt, der Tri-
büne ſchärg gegenüber, ritt, wiederholten ſich
die Zurufe des Publikums. Der erſte Vor
beimarſch erfolgte bei den Fußtruppen in
Kompagniefront, bei der Kavallerie in
Schwadronsfront, bei der Feldartillerie in
Batteriefront und beim Train in Zügen.
Der zweite Vorbeimarſch erfolgte bei der
Infanterie und dem Fuß-Artillerie- Regiment
Nr. 10 in Regimentskolonne, bei dem Fuß-
Artillerie-Bataillon Nr. 13 und den Pionieren
in Kompagniefront, bei der Kavallerie und
Feldartillerie in Galopp. Der Kaiſer ſetzte
ſich zweimal an die Spitze des hannoverſchen
Königs Ulanen Regiments Nr. 13. Die
anderen Fürſtlichkeiten, die Chefs von Regi-
mentern ſind, führten dieſelben perſönlich vor.
Nach der Parade hielt der Kaiſer die Kritik
und zog ſodann an der Spitze des Ulanen-
Regiments Nr. 13, dem die Standarten-
Schwadron und die Fahnen Kompagnie
folgten, in die Stadt ein. Jn den Straßen,
die der Karſer berührte, hatte ſich ſeit Mittag
ein reges Leben entwickelt. Man bemerkte
viele Landleute in ihren maleriſchen Trachken.
Gegen 2 Uhr traf der Kaiſer vor dem Palaſte
ein. Zu ſeiner Linken ritt der Großherzog
von Baden. Die Ehren- Kompagnie präſen-
tirte. Der Kaiſer ließ das Königs-Ulanen-
Regiment vorbeimarſchieren und begab ſich
ſodann ins Palais. Um 6 Uhr
fand im kaiſerlichen Schloſſe eine große
Paradetafel ſtatt. Daran nahmen
Theil der Großherzog von Baden,
der PrinzRegent Albrecht, der Erbgroßherzog
von Baden, der Statthalter Fürſt zu Hohen-
lohe-Langenburg, GeneralOberſt der Kavallerie
Graf Walderſee, die kommandirenden Generale
Graf von Häſeler und Freiherr von Meer-
ſcheidt Hülleſſem, die nähere Umgebung des
Kaiſers, die Kabinettschefs, die Generalität,
die fremdherrlichen Offiziere, ſowie die Kom
mandeure der Regimenter und ſelbſtſtändigen
Bataillone, die heute in Parade geſtanden
haben, ferner der Staatsſekretär von Putt-
kamer und der Bezirkspräſident von Halm.
Der König von Württemberg war bereits um
62 Uhr Abends nach Stuttgart abgereiſt.
Der Erbgroßherzog von Baden begiebt ſich
heute Abend 11 Uhr zu ſeinem Armee-
korps nach Koblenz.

OeſterreichUngarn.
Wien, 4. September. Jn Eger wurde

geſtern die Fahnenweihe des Veteranenkorps
unter Theilnahme der Staatsbeamten und
der Geiſtlichkeit abgehalten. Die deutſch-
nationalen Führer in Eger hatten von der

Abhaltung der loyalen Feier abgerathen, da
dies der gegenwärtigen politiſchen Lage nd
Stimmung der Bevölkerung nicht entſpreche,
aber der Bezirkshauptmann beſtand auf Ab-
haltung der Feier und concentrirte die
Bezirksgendarmerie in Eger- Die deutſch
nationalen Vereine Egers veranſtalteten als
Gegendemonſtration Sonnabend Abend eine
Sedanfeier und Sonntag ein Tnurnerfeſt,
wozu zahlreiche Vereine der Nachbarſtädte
und gus Bayern und Sachſen kamen. Da-
gegen blieb die Betheiligung an der Fahnen-
weihe weit hinter der Zahl der Anmeldungen
zurück. Viele Frauen und Mädchen Egers
ſagten ab. Am Feſtzuge der Turner nahmen
viele Tauſende Theil, darunter deutſch-
nationale Abgeordnete, die Stadträthe und
Stadtverordneten; aber trotz der erregten
Stimmung erfolgte kein Zuſammenſtoß.
Sonntag Abend kam Schönerer an und
wurde mit Jubel empfangen.

Hum Prozeß Dreyfus.
Rennes, 4. September. Botſchaftsrath

Palséologue bittet um's Wort und bemerkt,
das Miniſterium des Aeußern habe nur als
Vermittler fungirt. Labori ſtellt nunmehr
die Forderung, man möge endlich einmal
alles Dreyfus belaſtende Material zuſammen
zum Vorſchein bringen. General Chamoin
erklärt auf eine Frage des Präſidenten, er
könne nur über das Geheimaktenſtück ſelbſt
Ausſagen machen. Auf die Frage Labori's
erklärt Cuignet, die Schriftſtücke betreffs
Dreyfus befänden ſich auch in einem bei der
Statiſtiſchen Abtheilung verwahrten Spionage-
Aktenſtücke. Labori verlangt darauf, es
möchten bei der für das weitere Verhör Cer-
nuschi's anberaumten geheimen Sitzung alle
Schriftſtücke vorgelegt werden. General Bil-
lot meldet ſich zu einer Erklärung, in der er
ſich gegen die Aeußerung des Abgeordneten
Viviani wendet, daß er, Billot, den Bericht
Wattinet's und Cuignet's über das Geheim-
aktenſtück beiſeite geſchafft habe; er habe viel
mehr den Bericht in den Händen Cavaignac's
gelaſſen. Es wird auf Antrag Demange's
beſchloſſen, dieſe Schriftſtücke von Cavaignac
zu verlangen. Darauf ſchreitet das Zeugen-
verhör fort. Der Zeuge Mayet, Redäkteur
des „Temps“, ſagt aus, er habe eines Tages
den Agenten Guensée gefragt, ob er wiſſe,
daß Dreyfus Spielzirkel beſucht habe. Guense
habe ihm erwidert, er gehöre nicht mehr zu
dem Dienſte für Ueberwachung der Spiel-
zirkel an, ſondern ſei für das Kriegsminiſtekium
thätig. Später habe Guense zu ihm geäußert,
man habe im Miniſterium einen unwiderleg-
lichen Beweis von der Schuld Dreyfus'; es
handele ſich um eine Augenblicks-Photographie,
die Dreyfus darſtelle, wie er in Brüſſel mit
einem Militär-Attache ſich unterhalte. Da-
rauf tritt eine Pauſe ein. Nach Wiede.
aufnahme der Sitzung berichtet der Pariſer
Arzt Peyrot über eine Unterredung, die er
mit Bertulus in Dieppe zur Zeit der Ver
haftung Henry's gehabt habe. Bertulus habe
ihm, dem Zeugen, die in ſeinem Bureau er
folgte Unterredung zwiſchen ihm und Henry
geſchildert. Bertulus habe ſich über die Ver
haftung Henry's ſehr befriedigt gezeigt und

bemerkt, man werde dadurch Alles erfahren.
Der Spezialkommiſſar Tomps ſagt aus, er
ſei von Sandherr beauftragt gewejen, das
Bordereau zu photographiren, und zwar ohne
Markirung der Rißſpuren. Als das Bordereau
im „Matin“ erſchienen ſei, ſei er, Zeuge,
durch Henry beauftragt worden, nach dem
Urheber der Jndiskretion zu forſchen. Er,
Zeuge, habe erfahren, daß das eine Perſon
geweſen ſei, die das Bordereau amtlich in
Verwahrung gehabt habe. Er habe hierüber
einen Bericht verfaßt, den er unterzeichnet habe.
Auf eine Frage eines Mitglieds des Kriegs-
gerichts ſagt Zeuge, das im „Matin“ mitge-
theilte Borderau rühre von Teyſſonnières
her; das gehe aus dem Zeichen hervor, das
Bertulus gemacht habe. Jn Folge eines Er-
ſuchens ſeitens Labori's wird beſchloſſen,
die Auskünfte mitzutheilen, die ſich auf die
von Tomps gegenüber d'Orval ausgeführte
Ueberwachung beziehen. Tomps berichtet
ſodann auf die Aufforderung Labori's aus-
führlich über beſtimmte Theile ſeiner Ausſage,
namentlich ſoweit ſie den Druck betreffen, den
Henry auf ihn ausgeübt hat, damit er,
Tomps, die Veröffentlichung des „Matin“
Piquart zuſchreibe. Der Polizeikommiſſar
Hennion theilt mit, wie die Sicherheits-
polizei einen Bericht erhalten habe, worin es
geheißen hätte, ein gewiſſer Paulmier, Diener
bei einem Militär-Attachée, habe bei dem be-
treffenden Attache die Hauptmobilmachungs-
pläne geſehen, die mit „Dreyfus“ unterzeichnet
geweſen ſeien. Paulmier, der aufgerufen
wird, erklärt das für falſch. Dreyfus ver-
läßt den Saal mit lächelnder Miene und in
heiterer Stimmung, nachdem er ſich mit
ſeinen Vertheidigern unterhalten und ihnen
die Hand gedrückt hatte.

Die Peſt.
Oporto, 4. September. Drei neue

Peſtfälle ſind geſtern zu verzeichnen ge-
weſen, zwei zu Montevello und einer zu San
Dioniſie.

Paris, 4. September. Jn einer Note
der „Agence Havas“ wird die Meldung
einer ſchweizeriſchen Zeitung, nach der in
einem Pariſer Modewaarengeſchäft ſechs
Peſtfälle vorgekommen ſein ſollen, förmell
dementirt. Der Geſundheitszuſtand in Paris
und in ganz Frankreich iſt völlig zufrieden-
ſtellend.

Cokales.
AgMerſeburg, den 5. September.

Poſtaliſches. Auf weitere Aenderungen
im Betriebsdienſte der Poſtverwaltung iſt vor
erſt nicht mehr zu rechnen. Eine anderweite
Regelung des Packetdienſtes iſt zwar, wie wir
hören, in Ausſicht genommen, kann aber
wegen der Schwierigkeiten der zu bewältigen-
den Vorarbeiten in nächſter Zeit noch nicht
zur Durchführung gelangen.

Stenographiſches. Wie aus dem Jn-
ſeratentheil der vorliegenden Nummer erſicht-
lich, wird der 1. Vorſitzende des Stenographen-
bundes Sachſen-Anhalt, Lehrer Stark ans
Magdeburg, der zugleich Vorſitzender des

„Reichskrone“

deutſchen Lehrerverbandes für vereinfachte
Stenographie iſt, am nächſten Sonnabend,
den 9. d. Mts., Abends 81 Uhr in der

über „Die Bedeutung der
Stenographie im Kulturleben der Gegenwart“
einen öffentlichen Vortrag halten. Obwohl
jeder Gebildete davon überzeugt ſein dürfte,
daß die Kenntniß der Stenographie heutzu-
tage ebenſo nothwendig als wünſchenswerth
iſt, ſo wollen wir doch nicht unterlaſſen, den
Beſuch dieſes zweifellos ſehr intereſſanten
Vortrages noch beſonders zu empfehlen.

Karte des Kreiſes Merſeburg. Jm
Verlage der Friedrich Stollberg'ſchen Buch-
handlung hierſelbſt iſt ſoeben eine Spezial-
karte des Kreiſes Merſeburg und von Theilen
der angrenzenden Kreiſe Delitzſch, Eckarts-
berga, Naumburg, Querfurt, Weißenfels, des
Mansfelder Seekreiſes und des Saalkreiſes
im Maßſtabe von 1:90000 erſchienen. Man
kann eben nicht behaupten, daß wir Ueberfluß
an entſprechenden Spezialkarten hätten. Die
vorzüglichen Generalſtabskarten (1: 25000 und
1:100000) ſind veraltet. Die neue Karte
hilft daher einem thatſächlichen Bedürfniß
ab. Die Ausführung iſt durchweg gelungen;
die neueſten Meſſungen 2c., ſowie Wege-An-
gaben 2c. ſind berückſichtigt worden. Das
recht überſichtliche Kartenwerk eignet ſich be
ſonders zum Gebrauche für Behörden, Ge-
meinden und für ſolche Private, welche häufiger
größere Ausflüge, ſei es zu Fuß, ſei es zu
Wagen oder zu Fahrrad zu unternehmen
pflegen. Auch zu Unterrichtszwecken in der
Heimathskunde iſt die neue Karte unſeres
Erachtens ſehr zu empfehlen. Der Anſchaffungs-
preis iſt mäßig. Eine auf Leinen gezogene,
mit Stäben verſehene Karte koſtet 3 Mark.

Vom Wetter. Wohl kaum in einem
Jahre haben wir einen ſo miſerabeln Mai
und Frühſommer gehabt wie in dieſem Jahre.
Die ſchönen Tage waren zu zählen, vorwiegend
hatten wir Regenwetter. Was die Monate
Mai, Juni und Juli verdorben, hat dann
freilich der Auguſt wieder gut gemacht, und
auch die Voranſagen des Herrn Habenicht in
Gotha, daß es nun aus ſei mit dem ſchönen
Wetter und daß wir uns auf eine längere
Regenperiode würden gefaßt machen müſſen,
ſcheint das September Wetter zu ſchanden
machen zu wollen. Heller Sonnenſchein lacht
zum Fenſter herein; für kleinere und größere
Ausflüge iſt das Wetter wie geſchaffen. Die
Getreide- Ernte iſt im Allgemeinen völlig
trocken hereingekommen, es ſteht nur noch ver
einzelt Hafer auf dem Halme. Die Kartoffel-
Ernte dürfte, wenn nicht noch anhaltende
Regengüſſe eintreten, gut ausfallen. Jm Großen
und Ganzen ſind die Landleute, von der Heu-
und Obſternte abgeſehen, zufrieden. Trotz
des prächtigen Wetters kündet ſich der Herbſt
überall an, der Wind bläſt über die kahlen
Felder, die Schuljugend läßt die Drachen
ſteigen, in der Flur knallen die Büchſen,
kreiſchende Hühnervölker gehen auf, die
Gänſe werden auf die nur noch mit etwas
Grün beſtandenen Felder getrieben, ſie
ſchnattern und ſchnattern doch nur noch etliche
Wochen, dann ſtehen ſie zum Martinstage
gebraten auf der Schüſſel.

Die Hohenzollernburg im
Schwabenlande.

Ein Skizzenblatt zu den Kaiſermanövern in
Württemberg.

Von Eugen Fronmeyer.
(Nachdruck verboten).

Nun weilt unſer Kaiſer wiederum als Gaſt
im ſchönen Schwabenlande. Wie wunderſam

Vor der

tagen zweimal württembergiſche Heeresvölker;
das eine Mal 1423 trugen ſie ihr
Theil dazu bei, die ſtolze Veſte zu brechen
und zu zerſtören, das andere Mal 1635
ließ ſich der württemberger Herzog ſogar auf
der eroberten Burg huldigen. Und heut
reitet Württembergs König zum friedlichen
Spiele der Waffen, als treuer Freund und
Waffenbruder neben dem Hohenzollern-Kaiſer,
der die alte Heimath ſeines Geſchlechtes als
der Deutſcher oberſter Kriegsherr wieder be-
tritt. Deutlicher, als in dieſer Thatſache,
kann ſich wohl kaum das wunderbare Geſchick
wiederſpiegeln, das dem „vom Fels zum
Meere“ vorgeſchrittenen Hohenzollernhauſe
beſchieden geweſen iſt; und jener Fels im
Schwabenlande, auf dem das Geſchlecht zu-
erſt ſeinen Horſt aufſchlug, wird gerade in
dieſen Tagen unſer Jntereſſe doppelt mächtig
erregen.

Der „Hohenzoller“ iſt die ſüdlichſte jener
Kuppen, die am Fuße der zur Donau ab-
fallenden Schwäbiſchen Alb wie Wartburgen

wer

hervorragen. Er hat die Geſtalt eines ge-
waltigen Pyramidenrumpfes; von Weſten her
erſcheint er ſchlank und ſteil, von Süden und
Norden als ein hoher Bergrücken, von allen
Seiten aber iſt ſein Eindruck überaus
charakteriſtiſch und majeſtätiſch. Wie er zu
ſeinem Namen gekommen iſt, iſt noch heute
eine offene Frage. „Solarienberg“ den
Berg der Anbetung der Sonne (soh), der hier
die Römer gehuldigt, wollen die Einen in
ihm ſehen. Andere denken an eine alte Zoll-
ſtätte oder glauben, daß die Bewohner des
Landes die Höhe von Alters her den „hohen
Söller“ genannt haben, oder erklärten den
Namen als ein in Toul, Toledo c. wieder-
kehrendes keltiſches Wort für Kegel. So
unſicher wie die Herkunft des Namens iſt die
älteſte Geſchichte des Berges. Wahrſcheinlich
iſt, daß die kriegskundigen Römer an dieſem
ſtrategiſch wichtigen und an bedeutſamen
Straßen belegenen Punkte einen Poſten er
richtet haben. Jhre Herrſchaft in Deutſch
land verfiel und ihr Wartthurm auf dem
Hohenzollern verfiel, und auf der Höhe beteten
die germamſchen Heiden den Wodan an.
Das dürfen wir daraus ſchließen, daß die
urſprüngliche, noch heut in allen Theilen er-
haltene Schloßkapelle St. Michael geweiht iſt,
deſſen Kirchen und Kapellen ſich gewöhnlich
auf alten Stätten des Wodanskultus erhoben.
Dann kam das Chriſtenthum ins Land und
auf dem die Umgebung beherrſchenden Felſen
entſtand eine Ritterburg. Wann ſie erbaut
ſein mag, wiſſen wir nicht; daß ſie aber im
11. Jahrhundert bereits beſtand, beweiſen

doch wohl die ihrem Stile nach auf dieſe Zeit
zurückgehenden, noch heut die Michaelskapelle
zierenden ſchönen alten Steinbilder, deren be-
deutendſtes den Heiligen ſelbſt darſtellt. Auf
dieſer Burg hauſte denn das Zollern-Geſchlecht,
von dem wir zuerſt im Jahre 1601 hören;
von hier aus dehnten ſie ihre Macht weiter
und weiter aus, und ihre Burg geſtalteten
ſie mit einem gewaltigen Wartthurme und
mächtigen Mauern zu einem „xwehrlichen
Hus“, zu dem „feſteſten Haus in teutſchen
Landen“ aus. Nur von der ſüdöſtlichen
Seite her war ſie zugänglich und hier
wehrten drei runde Thürme den Eintritt.
Die Veſte galt für uneinnehmbar und die
Zollern ſelbſt hielten ſich auf ihr für ſicher.
Aber ihre Stunde ſollte ſchlagen.

Jm Anfange des 15. Jahrhunderts war
die Burg das gemeinſame Eigen zweier gar
verſchiedener Brüder. Graf Friedrich „der
Oettinger“ war der echte Typus des Ritters
jener Zeit: tapfer, fehdeluſtig, unruhig, ge
waltthätig; Graf Eitelfriedrich aber war
ruhig, bedachtſam und friedlich. Der Oettinger
konnte ſich nicht mit ſeinem Bruder vertragen
und hatte ihm bald den Aufenthalt auf
Hohenzollern verleidet; aber er hatte der
Feinde noch viel mehr. Er kränkte die
ſchwäbiſchen Städte, die Rottweiler vorab,
durch Ueberfälle auf ihre Bürger, er überwarf
ſich mit der verwittweten Gräfin Henriette
von Württemberg, die angeblich vergebens
ſich um ſeine Liebe bemüht haben ſoll; er
ſpottete der über ihn verhängten Acht. Da
beſchloſſen endlich ſeine Gegner Ernſt zu

machen und die verhaßte Veſte vom Erdboden

zu vertilgen. 1422 zogen ſchwäbiſche und
württembergiſche Kriegsvölker vor die Burg
und begannen die Belagerung; aber der Oettin-
ger ſpottete, obgleich er nur ein geringes
Häuflein verlorener Knechte auf der Burg
hatte, ihrer Angriffe und ihrer Steinkugeln,
die, wie er ihnen hohnlachend von der Mauer
herab zurief, uur ſeine Hennen im Brüten
ſchreckten. Er hoffte ſicher auf Erſatz von
ſeinen Freunden draußen im Reiche; aber
ſeine Freunde blieben aus, die Belagerer
hielten ſelbſt den Winter durch vor der Veſte
aus und der Proviant auf Hohenzollern ward
knapp. Graf Friedrich ſelbſt entkam zwar,
aber die Beſatzung hatte bald nur „ohnge-
mahlen Korn zu eſſen und Waſſer zu trinken.“
Da mußte ſie ſich am 14. Mai 1423 ergeben
die 30 Knechte, die ſchon „ganz ſchwach und
blöd“ waren, verließen die Burg, drei von
den Entkräfteten hauchten noch auf der Fahrt
nach Ulm ihren Geiſt aus. Die Sieger aber
machten jetzt ganze Arbeit; ſie ſteckten die
Reichsfahne auf der Zollernburg auf, plün-
derten ſie und zerſtörten ſie dann von Grund
aus. Und. König Siegmund befahl: dies
„gebrochene Raubhaus“ ſolle in alle Zeiten
nimmermehr wieder aufgebaut werden dürfen.
So ruhte der kaiſerliche Fluch über dem
Hohenzollern und am Boden lag das Haus,
von dem ſelbſt die Gegner bekannten:

Daß werlicher Hus in dem Land nit
geweſen iſt,

Denn Du bisher geweſen biſt.
(Schluß folgt.)
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Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 4. September, Abends 6 Uhr.
Vor Eintritt in die Tagesordnung brachte der

Vorſitzende, Herr Profeſſor Witte, eine Einladung
des hieſigen Srenotachygraphen Vereins zu der am
16. bis 18. September d. J. hierſelbſt ſtattfindenden
„Wanderverſammlung“ zur Kenntniß der Ver

mmluug.ſa Hierauf wurde die Tagesordnung wie folgt er-

ledigt: eilweiſe Verlegung der Nord-
ſtraße 2c. Berichterſtatter Herr Stadtv. Teich-
mann. Nach einem zwiſchen Magiſtrat und der
hieſigen Firma C. W. Julius Blancke u. Co. abge-
ſchloſſenen Vertrage, tritt die Stadtgemeinde den
längs der Blancke'ſchen Fabrik gelegenen Theil der
Rordſtraße an die genannte Firma ab, an deſſen
Stelle eine neue, etwa 80-90 Meter weiter weſtlich
gelegene Straße treten ſoll. Bei der Abſtimmung
wird der Antrag des Berichterſtatters angenommen.

2. Elektriſche Bahn Merſeburg Halle
Berichterſtatter Herr Stadtv. Blankenburg.

Nach einem Schreiben der Allgemeinen Elektrizitäts
Geſellſchaft in Berlin an den Magiſtrat hat bezüg-
lich des Projektes einer elektriſchen Bahn von
Halle nach Merſeburg der Herr Miniſter der öffent-
lichen Arbeiten für Ueberſchreitung der Geleiſe der
Staatsbahn an beabſichtigter Stelle ſeine Ge-
nehmigung nicht ertheilt, und ſieht ſich daher die
Geſellſchaft genöthigt, die Bahnlinie hinter der
Grokeſchen und Blanckeſchen Fabrik und dem Güter-
bahnhofe nach der Eiſenbahnſtraße durch den Tunnel
und die Teichſtraße nach. der Halleſchen Straße bis
zur Poſt zu führen. Die Elektrizitäts Geſellſchaft
erſucht den Magiſtrat, ihr auch für die nunmehr in
Ausſicht genommenen Straßen die Genehmigung
zur Legung der Geleiſe koſtenlos zu ertheilen und
die Dauer des Vertrages von 90 Jahren auf 99
Jahre zu erhöhen. Nachdem die Geſellſchaft die
Verträge mit den Wegeeigenthümern dem Herrn
Regierungspräſidenten vorgelegt und von dieſem die
landespolizeiliche Genehmigung zur Ausführung des
Projektes erhalten hat, hofft dieſelbe im nächſten Früh
jahre mit dem Bau der Bahn vorgehen zu können.
Magiſtrat hat in Uebereinſtimmung mit der Bau-
depuütation den von der Geſellſchaft eingeſandten
Vertrag nach Abänderung einiger unweſentlichen
Theile genehmigt, und ertheilt die Verſammlung
auf Befürwortung des Berichterſtatters nach kurzer
Beſprechung hierzu ihre Zuſtimmung.

3. Erſatzwahlen für Deputationen 2c
Die Wahlkommiſſion ſchlägt vor, an Stelle des
verſtorbenen Stadtverordneten Herr Klauß zu
wählen: ä. für die Oekonomie-Deputation: den
Privatmann Herrn Schmeißer, b. für die Feuerlöſch-
Deputation: Herrn Bauunternehmer Graul, e. für
das Kuratorium der Sparkaſſe: Herr Stadtv.
Blankenburg. Da Widerſpruch gegen die Vorſchläge
nicht erhoben wird, gelten die Genannten als ge-
wählt.

Provinz und Umgegend.
September.Magdeburg, 2. Wegen

„J J

Rolltreppe e
Aug. Folich, Leipzig. dann

präſidium Leſeberg geſtern früh verhaftet.
In dem nur von beſſeren Familien be-

wohnten Grundſtück Lüneburgerſtraße 19/20
wurde vergangene Nacht zwiſchen 10 und 11
Uhr eine Brandſtiftung verſucht. Man
hatte im Keller einen mit Stroh ausgefüllten
Korb aufgeſtellt, in dem ein Stearinlicht in
einer Kinderlaterne brannte; außerdem hatte
man die Kellertreppen mit Petroleum ge-
tränkt. Durch den Geruch wurden die Haus-
bewohner aufmerkſam und vereitelten das
Verbrechen. Die polizeilichen Erhebungen
haben bis jetzt noch zu keinem Reſultate be-
treffs des Brandſtifters geführt.

Stendal, 2. September. Heute Vor-
mittag 9 Uhr brach in einer Dampftiſchlerei
Feuer aus, das ſich mit großer Schnellig-
keit über die benachbarten Grundſtücke, eine
Stellmacherei und eine Reſtauration mit
Theaterſaal, ausbreitete. Der Theaterſaal
iſt bereits in Mitleidenſchaft gezogen worden.
Das Feuer breitet ſich noch immer weiter aus.

Vermiſchtes.
Eſperſtedt (Kyffhäuſer), 2. September. Der

als Führer einer Dreſchmaſchine hieſigen Ritterguts
angeſtellte Robert Werneburg wurde geſtern bei
Ausübung ſeines Berufes vom Haupttreibriemen er-
faßt und gerieth ſo in das Getriebe der Maſchine,
wodurch ihm der Halswirbel zerbrochen wurde.
Der Verunglückte war auf der Stelle todt.

Kleines Feuilleton.
Ein elektriſch betriebener Motor-

Laſtwagen. Der „Bad.-Gen.-Anz.“ ſchreibt:
Wir hatten geſtern Gelegenheit, der ſehr
intereſſanten Vorführung eines elektriſch
betriebenen Motorlaſtwagens für größere
Laſten (Type für 100 Centner Tragkraft)
bei der Firma „Gießerei und Maſchinen-
fabrik Oggersheim, Paul Schütze“ in Oggers-
heim (Pfalz) beizuwohnen. Mit dieſem
Wagen iſt für den Verkehr ſchwerer Fuhr-
werke eine neue Aera angebrochen. Der
Wagen zeichnet ſich durch ſeine ſolide Kon-
ſtruktion, fabelhaft leichte Lenkung und
ſicheren Betrieb, der ſich gleichzeitig auch,
was Rentabilität anbetrifft, als äußerſt
billig herausſtellt, vor dem Pferdebetrieb aus.

„Der Wagen hat trotz ſeiner Länge von ca. 6g

Mtr. ſich ſozuſagen um ſeine eigene Achſe
gedreht, iſt durch einen Kontroller, welcher
die Geſchwindigkeit regelt, durch leichte

as die Hauptſache iſt, in

ſeinem Betriebe vollſtändig gefahrlos, wo
durch er ſich vor andern Erzeugniſſen ſehr
vortheilhaft auszeichnet. Jntereſſenten werden
auf Anfrage bei der Erbauerin alles Nähere
erfahren.

Der todte Kamerad. Aus London
wird berichtet: Mr. Wellmann und die
amerikaniſchen Mitglieder ſeiner Polar-Expe-
dition, die ſich im Juni 1898 von Tromsö
nach Franz Joſefsland begaben, kamen am
Montag in Hull an. Einem Jnterviewer er-
zählte Wellmann einige intereſſante Erleb-
niſſe. Von Franz Joſefsland wurde bald
nach der Ankunft ein Amerikaner mit einer
Geſellſchaft von Norwegen abgeſchickt, um
weiter im Norden ein Magazin mit Winter-
vorräthen anzulegen. Das Magazin wurde
gebaut und zwei Leute, Bjoervig und Bentzen,
blieben zurück, während ſich der Amerikaner
und die übrigen Norweger wieder zum Haupt-
quartier begaben. Gegen Ende Februar
brach Wellmann mit Schlitten und Hunden
nach dem Norden auf. Er fand bei der Hütte
nur mehr Bijoervig vor, der ihm mit
Thränen in den Augen mittheilte, daß ſein
Kamerad vor zwei Monaten geſtorben ſei.
„Sie haben ihn natürlich begraben?“ fragte
Wellmann. „Nein,“ erwiderte Bjoervig und
zeigte auf die Hütte, „er liegt hier.“ Die
beiden Männer waren treue Freunde geweſen
und hatten ſich gegenſeitig das Verſprechen
abgenommen, daß, weun Einer von ihnen
ſterben ſollte, der Ueberlebende die Leiche des
Kameraden ſo lange in der Hütte zu behalten
habe, bis Hülfe käme. Denn keiner von
ihnen wollte nach ſeinem Tode den Klauen
beuteluſtiger Bären ausgeſetzt ſein. Während
der zwei Monate dauernden arktiſchen Dunkel-
heit waren der Todte uud ſein Freund ſo
Seite an Seite. in der engen Hütte neben
einander gelegen. Auf einer der beiden
Schlafſtätten in der Hütte lag der Todte,
ſorgſam mit Fellen überdeckt. Die Zeit ſeiner
Einſamkeit vertrieb ſich Bjoervig durch Rezi-
tation von Verſen norwegiſcher Dichter, die
er ausgezeichnet kennt. Das hielt ſeinen
Geiſt in der Zeit der größten Bedrückung
aufrecht. Am Tage nach der Ankunft Well-
manns wurde aus Steinen ein Grab gebaut,
in das der Todte geſenkt wurde. Zehn Tage
ſpäter brach die Expedition nach dem äußerſten
Norden auf. Sie kam ziemlich weit, mußte
aber gegen den 20. März wieder zurückkehren.
Während des langen Winters wurden im
Ganzen 47 Bären getödtet.

Mädchenhandel. Drei „Kaufleute“,
welche von der Lodzer Geheimpolizei über-
führt wurden, einen Handel mit jungen
Mädchen nach Argentinien betrieben zu
haben, wurden dieſer Tage dem Lodzer
Unterſuchungsgefängniß überwieſen, da ihre
Thätigkeit in dieſer Stadt begonnen hatte.

Eiue Aufſehen erregende Hausſuchung
fand in derſelben Sache Mittwoch Vormittags
in Kattowitz ſtatt. Eine größere Anzahl
von Polizeibeamten nahm, der „Kattow.
Ztg.“ zufolge, eine Durchſuchung der Räume
in einem Hotel Garni vor, während einige
andere Polizeibeamte vor dem Hauſe Auf-
ſtellung genommen hatten. Nachdem ſchon
einige Zeit vorher die geſammten Geſchäfts-
bücher des Hotelinhabers mit Beſchlag
belegt worden waren, ſchritt man geſtern
dazu, eine große Menge Briefe zu beſchlag-
nahmen. Die meiſten derſelben ſind in
ruſſiſcher Sprache abgefaßt, außerdem ſollen
ſich viele Schreiben unter den beſchlag-
nahmten Schriften befinden, die in hebräiſcher
Schrift geſchrieben ſind. Der Hotelinhaber
ſoll den betreffenden Agenten und ihren
Opfern wiſſentlich Unterſchlupf gewährt
haben. Die Hausſuchung iſt von der Staats-
anwaltſchaft in Beuthen angeordnet worden.
Telegramme und letzte Nachrichten.

Homburg v. d. Höhe, 3. September.
Der Prinz von Wales traf heute Nach-
mittag um 4 Uhr zu Wagen von Schloß
Friedrichshof hier ein, beſuchte den Tennis-
platz, wo die Großherzogin von Mecklenburg-
Schwerin ſpielte, und nahm ſpäter mit dieſer
und dem Großfürſten Alexis Alexandrowitſch
in deren Abſteigequartier, Ritter's Parkhotel,
den Thee ein. Um 5 Uhr fuhr der Prinz
nach Friedrichshof zurück, wo er drei Tage
bleiben wird.

Wetterbericht des Kreisblattes.
6. September. Etwas wärmer, trocken, wolkig

mit Sonnenſchein.

S Der heutigen Geſammtauflage liegtI ein Proſpekt des Herrn Th. Konetz-
Ky, Spezialiſt für ParafiteuLeidende, in Stein
Säckingen bei.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Jede dame findel
in Seidenstoffen aller Art was sie wünscht,

W wenn gie Danz Co. Muster
von Barmen 167 Ferlangt-

Die bedeutend erweiterten Geſchäftsräume des

Modenhauſes

Leiprig.
bergen zur Herbstsaison eine Fülle auserleſener Neuheiten
in ſeid., woll. u. bau mwoll. Kleideſtoffen,
m Damen
in Wäſche jeder Art,
t

i
r

u. Portièren,

erren und Kinder-Bekleidung,

in Betten, Bettſtellen, u. Matratzen (neu aufgenommen
Möbelſtoffen, Tiſchdecken, Teppichen, Gardinen

m Regen u. Sonnenſchirmen, Hüten, Kravatten
u. Handſchuhen für Damen, Herren u. Kinder

S. Und bieten mit Rückſicht auf die große Preiswürdigkeit
(2747

C vortheilhaftem Meß- Einkauf.
beſte Gelegenheit zu

2

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Wilhelmine Anna

Ekla, T. d. herrſchaftl. Dieners Lichterfeld;
Ernſt Heinrich, S. d. Handarb. Claßetkt;
Max Friedrich Hermann, S. d. Tiſchlers
Pfeiffer Beerdigt: die Wittwe von
Knoblauch geb. Ritter.

Stadt. Getauft: Hans, S. d.Drehers Reitzmann; Johannes Konrad
Hurt, S. d. Drehers Bindernagel; Emma
Marie, T. des Handarb., Körner; Marie

Thereſe, T. d. Schuhmachermſtr. Schneider;
Bertha Anna, T. d. Rohrwebers Patzſchke;
Jda Frida, d. Fabrikarb. Buſch Frida

Beine mit Frau A. W. B. geb. Böhme
hier. Beerdigt: Der Schuhmacher- S.
meiſter Engel; der j. S. des Lohgerbers S. d. Bäckermſtr. Klappenbach.
Hempel; der j. S. d. Handelsm. Böniſch; t

der Dachdeckermſtr. Bielig: der Cigarren-
macher Kamprath; der j. S. des Formers
Langholz; ein unehl. S.

T. d. Kanzliſten Bohmer; Hermann Otto,
d. Bierverlegers Brode; Karl Fritz,

raut: der prakt. Arzt Dr. Alfred Seidel

Marie, T. d. Kutſchers Amling; Ernſt Gottesackerkirche. Donnerſtag, Nachm. frauen-Verein.
Reinhold, S. d. Korbmachers Schmidt; 5 Uhr, Wochengottesdienſt Paſtor Neumarkt. Getauft: Gertrud
Elſe Marie, T. d. Drehers Hartmann. Delius. Bertha Marie, T. d. Sparkaſſen-Kanzliſt
T Getraut: der Botenfuhrmann F. A Altenburg. Getauft: Elſa Olga, Dzieyk.

mit Frau Eliſabeth geb. Leonhardt. Iigt: der Zimmerm. Karl Regel. OBeerdig er 3 g 8 EIIIIIIIDonnerſtag, den 7. September, Jung-
zu verkaufen.
mittags.

Beſichtigung Nach
Kl. Ritterſtr. 2hb II.

Täglich dreimal
Ge- friſche Milch.Hertel, Neumarktsmühle.

(2832
vorräthig in der
Bauerlaubnißſcheine

m
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Gro e

O Groſze

Eingänge

25 ſ. an bis Z. 5. OO VI.

Geleg
darunter reinwollene ſolide Gewebe, das Meter 75

Groſze Auswahl in Seidenestoſſen für Roben und Beſätze.

aler vrrrn, hervorragenden! WinterRenheitet in wollenen, halbwollenen und ſeidenen

Ia leiderstofſen
in entzückenden Sortimenten, von den einfachſten bis zu den feinſten Qualitäten, das Meter von:

NAnerkannk größke Auswahl über 1000 Deſſins.
Als beſonders günstigen Einkauf für Erntekleider offeriren weit wut Preis verſchiedene

genheitspoſten in Kleiderſtoffen O
Pfg. u. ſ. w.

(2693

fertige Wäsche. Leinen u. Aussteuer-Artſkel. Gardinen und Teppiche.

Rurzwaaren u. Posamenten. Wolhwaaren u. Tricotagen. fertige Schürzen.

I Verkauf wie bekannt zu ſtreng feſten, am Platze billigſten Preiſen.
Verkaufs-

häuser

Was

Ein tausendfach bewährtes
Nah rungsmittel für Kinder, Erwachsene
Magen- und Darmleidende.

Otto Doblko witz
giebt es Herrlicheres

rnals eine Tasse

Mausen s
Kasseler Hafer-Kakao

ärztlich empfohlenes
Blutarme.

(2574

Nur echt in blauen Cartons von 27 Würfeln-4050 Tassen zu Mk. 1.

Ein Transport
ardenner u. dänischer

S Pferde
ſteht von heute ab zum

Verkauf. (2836
Gebr. Strrehl.

2786)

n Huckerfabrik Körbisdorf
Campagnebeginn am 26. September.

Postenvertheilung am 25. September, Nachm. 3 Uhr.
Schriftliche und perſönliche Meldungen werden ſchon vorher angenommen.

Mehrere Arbeiter können ſchon jetzt Beſchäftigung erhalten.

„Schnap“

Am Mittwoch iſt mit der II.
Escadron I. Garde-Dragoner-Regts.
auf dem Marſche von hier über

Burgliebenau Creypau Goddula
J ein junger Fox-Terrier mit
gelbem Kopf, auf den

hörend, entlaufen.Wiederbringer erhält Belohnung.
Namen

23815) Rittergut Lochau b. Döllnitz.

We Stelle ſucht, verlange unſere
„Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4

W. Hirſch Verlag, Manheim.
Herrſchaftliche Beletage

mit Garten Eiſenbahnſtraße Nr. 1
iſt zu vermiethen und 1. Juli oder
1. Oktober zu beziehen. (1063

Paul Querfurth.

rn Sienograpiie!
Oeffentlicher Worten

Am Sonnabendl., den 9. September d. J.
Abends s Uhr.

wird der I. Vorſitzende des Stenographenbundes Sachſen- Anhalt
und Vorſitzender des deutſchen Lehrerverbandes für vereinfachte
Stenographie, Herr Lehrer Stark aus Magdeburg, im großen
Saale der „Reichskrone“ hierſelbſt einen öffentlichen Vortrag

halten über das Thema:
Die Bedeutung der Stenographie im Kulturleben der Gegenwart.

Anhänger und Freunde der Stenographie Damen uud Herren
werden hierzu eingeladen. (2825

Der Vorstand
des Stenographen- Vereins Stolze.

(Binigungssystem Stolze-Schrey).

Sorruruoeg
gibt blendend weisse

Wäsche
Unübertreffliches

Wasch- und
Bleichmittel.
Allein echt mit Namen

Dr. Thompson
u. Schutzmarke SCHWAN.

Vorsieht
vor Nachahmungen!

Ueberall käuflich.

Alleiniger Fabrikant:
Ernst Sieglin, Düsseldor“.

e

Feldverpachtung
in Meuschau.

Am Sonnabend, den 9. d. M.,
von Nachm. 5 Uhr an,

werde ich dem Gutsbeſitzer Guſt.
Schmidt gehörige

10 Morg. Acker a. d. weiß.
Brücke, 8 Morg. Acker
(Schlafanger), 9 Morg.
Acker (Wieſenäcker), 4
Morg. Acker (Collenbeyer

Flur) (2834im Schmidt'ſchen Gemeindegaſt-
hauſe zu Meuſchau auf 6 Jahre
verpachten, wozu ich Pachtluſtige
einlade.

Merſeburg, den 5. Sept. 1899.
Fried. M. Kunth.

landgut- Verkauf.
Das in der Flur Ragwitz bei

Dürrenberg belegene frühere
Rößler'ſche Grundſtück, ca. 17
Mrg. umfaſſend, ſoll im Ganzen
oder getheilt billigſt verkauft
werden. Näh. durch Carl Prosch
in. Keuſchberg b. Dürrenberg.

Verein der Faſtwirthe von
Merſeburg u. Umgegend.

Freitag. den S. d. MI.,
Nachmittags 31 Uhr,

Monats- Versammlung
im „deutſchen Hof“.

Der Vorstand.
Germaniſche

Fiſchhandlung
Friſch auf Eis:

Schellfiſch, Cabeljau, Schollen,
Zander, Kieler Bücklinge,

Sprotten, Flundern, geräuch.

heringe, Aal und Hering in
Gelee, Bismarckheringe, Brat-
heringe, Sardinen, Citonen,
Apfelſinen, Sprotten empfiehlt
3918) W. Krähmer.

Die Lieferung des Bedarfs an
Petroleum für die Geſchäftsräume
der unterzeichneten Behörde ſoll
auf die Zeit vom 1. Oktober 1399
bis dahin 1900 an den Mindeſt-
fordernden vergeben werden. (2833

Zur Entgegennahme von Geboten
iſt Termin auf
Dienſtag, den 19. Sept. d. J.,

Vormittags 11 Uhr,
in unſerem Dienſtgebäude, Zimmer
Nr. 13, anberaumt, zu welchemUnternehmer hierdurch eingeladen
werden.

Merſeburg, den 1. Sept. 1899.
Königliche Generalkommiſſion.

Wer giebt einem Ober-Tertianer
der Realſchule bis Mitte Oktober
Nachhülfeſtunden in Mathe-
matik? Zu erfragen in der
Exped. d. Bl. (2835

Zimmergeſellen
und Bautiſchler

ſtellt ein (2828.Vdm. Herrmann, Weißenfels.
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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